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Amtliches.
Neuenbürg.

Verschollene.
Für die am 16 . Januar 1810 geborene,

schon längere Zeit verschollene Jakobine
Vollmer  von Birkenfeld , Tochter des
iveild. Christian Jonathan Vollmer , Bauers
im da, wird ein ca. 32 vkL betragendes
Vermögen in Btrkenfeld pflegschaftlich ver¬
maltet.

Die Verschollene, beziehungsweise deren
etwaige Leibeserben werden nunmehr auf-
gesordert, das fragliche Vermögen binnen
SO Tagen  in Empfang zu nehmen,
widrigenfalls die Todterklärung der Ver-
schallenen und die Anordnung der Ver-
WgelisauSfoige vor sich gehen würde.

Den 8. März 1880.
K. Amtsgericht.

Römer , O .A.-Richter.

i Revier  Langenbrand.

Stmmhalz-,
Ltlmgkii- md Rcis-Verkuuf.
Am Montag  den 15. März d. I .,

von Vormittags 10 Uhr an
auf dem Rathhaus in Langenbrand aus
den Staatswaldungen Förtelberg , Lienz¬
halde, Hirschgarten und Ueberrück:

402 Baustangen (V. Cl.) mit 55 Fm .,
671 Gerüststangen (V. Cl.) mit 58 Fm .,
740 Feldstanaen , 390 Hopfenstangen II .,
1510 dlo. III ., 980 dto . IV . Cl . ; 680
große und 4210 kleine Baumpfähle,
1050 große und 3380 kleine Floß¬
wieden, 880 Rebstecken und 400 ge¬
schätzte Nabelreis - Wellen , uuausge-

' prügelt.

Revier  Langenbrand.

Akkord
über

1) Grabenziehungen,
2) Niefenheuen und
3) Pflanzschulen -Unterhaltung
am Samstag  den 13. März d. J„

Morgens 8 Uhr in der Nevieramtskanzlei.

Revier Calmbach.

Kkeuuholz-Rerkolif.
Mittwoch  den 17. März,

Nachmitiags 2 Uhr
im Hirsch in Igels loch:

147 Rm . tannene Scheiter , 263 Rm.
dto . Prügel ; I Rm . buchenes n. 123
Rm . tannenes Abholz , sowie 32 Rm.
tannene Reisprügel

aus den Abth . Moos u. Schmidsrain des
Distrikt Kälbling.

Vaihinge n.

Die diesseitige Verwaltung beabsichtigt
die Lieferung und Beisuhr ihres Bedarfes
an Brennholz für das Elatsjahr 1880/81
in Submission zu vergeben.

Der Bedarf wird vorderhand auf
70 Rm . tannene , 30 Rm . buchene Schei¬
ter (nicht Prügel), gesundes, nicht nach¬
gespaltenes Holz

berechnet.
Uebernahmslustige , welche die näheren

Lieferungsbedingungen auf unsrer Kanzlei
einsehen können , wollen ihre Offerte,
mit Angabe des Preises pro Raum -Meter,
schriftlich und versiegelt mit der Aufschrift
„Holzlieferungs -Offert"

längstens bis 18 . März d. I .,
hieher übergeben.

Den 8. März 1880.
K. Arbeitshaus -Verwaltung.

Neuenbürg.

Aamiiihoh-, KleiniuGol!- und
Rmßrkil-Dttkanf.

Aus Stavlwaldungen kommen am
Samstag  den 13. d. M .,

Vormittags 11 Uhr
auf dem Nachhause hier zum Verkauf:

3 Nochbuchen mit 4 Festmeter,
3 Stück Weißbuchenholz mit 0,3 Fm .,
1 Wagnereiche mit 0,3 Fm .,

24 Stück roihbuchen Wagnerholz mit
1,64 Fm .,

160 Stück fichtene Baumpfähle,
470 „ „ große Rebpfähle,
440 „ „ Besenstiele,
465 „ „ Bohnenpfähle,

11 Loose ungebundenes Streureis , taxirt
zu 1300 Wellen.

Der städtische Waldhüter Ruff  wird
sich am Verkaufstage Morgens 8 Uhr auf
dem Neuenbürg -Schwanner Fußweg bei
der Hafnererdengrube einfinden und den
Kaufsliebhabcrn da « Holz vorzeigen.

Den 6. März 1880.
Slabi chultheißenamt.

W e ß i n g e r.

Calmbach.

H«l i -Nkrka«s.
Aus dem hiesigen Gemeindewald wer¬

den am nächsten
Samstag,  den 13. März

Nachmittags 4 Uhr
auf dem Rathhaus verkauft:

459 Stück Lang - und Sägholz mit
257 Fm .,

45 Stück Bau - und Gerüststangen.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Schultheiß Haber len.
Vaihingen  an der Enz.

Hohliesttimgs-Akkerd.
Die Stadt - und Armenpflege kauft

30 Rm . buchene Scheiter,
70 Rm . prima Schwarzwälder tannene

Scheiter.
Dieselben dürfen nicht nachgespalten,

auch keine Prügel dabei sein. Das Holz
muß vielmehr durchaus schön und gesund
sein. Es ist vom Akkordanten frei hieher
beizusühren.

Lieferungs -Offerte mit Angabe des
Preises per Raummeter sind spätestens bis

31. März
hier schriftlich einzugeben.

Sladtpflege.
W ü r z d a ch.

L KreunhoWerkauf.
Montag  den 15. Mär ; d. I .,

von Vormittags 10 Uhr an
werden aus hiesigem Gemeindewald Becher-
Ebene Abth . III u. Zimmer I

326 Forchen u . 68 Weißrannen , zu¬
sammen 394 Stamm mit 407 Fm ., ca.
90 Rm . Nadelholzscheiter , 29 Rm . dto.
Prügel

auf dem Nathhaus hier zum Verkauf ge¬
bracht, wozu Liebhaber freundlich einge¬
laden sind.

Den 6. März 1880.
A. A.

Waldmeister Burk Hardt.
D e n n a ch.

Holz-Verkauf.
Aus hiesigem Gemeindewald kommen am

Freitag  den 12 . d. Mts .,
Vormittags 10 Uhr

auf hiesigem Rathhaus zum Verkauf:
126 Stück Bau - und Gerüststangen,
189 „ Feldstangen.
985 „ HopfenslangenII .,III .,IV . Cl.,



1070 Stück große Baumpfähle,
1985 „ kleine dta .,
1785 „ Nebpfähle,
1745 „ Bohuenstecken,

242 „ Ausschußstanaen.
Dennach den 8 . Mürz 1880.

Schulkheißenamt.
A l d i n g e r.

H o s st e l t.

Laiighch-, Krcnnhah- and
Witd-tzrrtais.

Samüag  den 13 . d. Mts .,
von Morgens 9 Uhr an verkauft die Ge¬
meinde Hofttett

150 Stämme sorchen Lang - und Klotz¬
holz , ca . 70 Rm . Sckeiler und Prügel,
und nach diesem 3 ' /s Morgen Wald auf
Neuweiler Markung , mit oder ohne Holz,

im Wirlhshaus zur Krone  dahier , wo¬
zu Käufer freundlichst eingeladen werden.

Den 8 . März 1880.
Anwalt Wurster.

Privatmichrichrett.
Gewerbebank Neuenbürg.

(Eingetragene Genossenschaft.)
Auf ergangene Anfragen zur Nachricht,

daß in nächster Zeit wieder Gelder auf
längere oder kürzere Zeit niedergelegt wer¬
den können.

_Kassier G . Lirstncruev ._
Calmbach.

Herren- <t Vninen-Me
besorge zum Waiche », Färben u . Fagoniren
schnellstens und bestens , auch bin ich im
Besitze von Acrrnen - u . KinderHüten
neuester Fa ^on.

Philippine Barlh.
Ottenhausen.

Bei Carl Fr . Benzingrr u . Johann
Friedrich Wolfingcr fft nun bei trockenem
Wetter guter

Leimen
zu haben ; der zweispännige Wagen voll
zu 50

Lotterie
des württembergischenr

Iim!8lxenerdevereii>8
Mit Rücksicht auf dis im Laufe

dieses und des nächsten Monats noch
währenden Ausstellungen der Gewinne
in Ulm und Heilbronn findet die
Ziehung erst nach Schluß derselben
und zwar

unwiderruflich am
15 . März 1880

statt . Loose st vtL 1. sind bei den
bekannten Verkaufsstellen und der
Generalagentur von

Eberhard Jeher in Stuttgart
zu haben.

»» _.
N e u e n b u r g.

verkauft und empfiehlt
B. Gunschr.

Pforzheim.
(Eingetragene Genossenschaft .)

Während des Rechnungs -Abschlusses ist unser Bureau
nur Vormittags von 1v — ll Uhr geöffnet.

» § * « « * * » * » * *

0rrr

Neuenbürg.

Kochzeit-Kintadung.
Zu unserer am nächsten Sonntag den 14 . März staitfindenden Hoch¬

zeit erlauben wir uns Verwandte , Freunde und Bekannte und besonders
auch den K r i e g e r v e r e i n Neuenbürg  in das Gasthaus zur
Sonne freundlichst einzuladen.

« « Hl « « « ,

Neuenbürg.

NKSSK - VeL 'ZLWSZL.
Der Unterzeichnete beabsichtigt , seinen in

der Vorstadt hier liegenden Haustheil zu
verkaufen und ladet zu Angeboten etwaige
Liebhaber auf

Samstag  den 13 . März,
Abends 7V - Uhr

in das Gasthaus zum grünen Baum höf-
lichst ein.

L . Wankmüller.
Neuenbürg.

jahliliß-Ncrkiiis.
Nächsten S a m st a g den 13 . ds .,

Morgens von 9 Uhr an versteigere ich in
meiner Wohnung gegen gleich baare Be¬
zahlung Fahrniß durch alle Rubriken,
wobei insbesondere vorkommt:

Schreinwerk , darunter 1 geschliffener
Kleiderkasten und 2 Pseilerkommode , 2
Küchenkasten rc. Spiegel,

1 kupferne Wassergölte , Waschzuber,
Bügeleisen , Lampen rc.

Wozu Liebhaber einlade.
Wilh . Biixen strin Wittwe.

Neuenbürg.

Hs Mrg. Baumalker
im Müldle verkaufe ich und lade zu vor
läufigen Angeboten Liebhaber hiezu auf
nächsten Samstag  Abend 5 Uhr in die
Holzäpfcl ' jche Wirthschait hiermit ein

Jakob Gcnßle.
Neuenbürg.

Der gegenwärtige Besitzer meiner hin¬
geliehenen

Wagenwinde
wird um gef . Rückgabe gebeten.

Fritz Scholl.

Unterlengenhardt.
Freunden und Bekannlen , von denen

ich nicht mehr persönlich Abschied nehmen
konnte , sage ich auf diesem Wege ein

derr !ii !il8 Lvbevvviil.
Michael Löscher.

Von dem Dertoofuugsbtatt der Stuttgarter
Handelszeitung , mit Verloosungskalender p. 1830,
kann im Comptoir des Enzt Haler  Einsicht ge¬
nommen werden . Gebühr 10

Kuun Ir.
Deutschland.

Rede des Abgeordneten v. Bennigsen
bei der Militär -Debatte im Reichstag.

Ich habe um das Wort gebeten , um
im Namen der überwiegenden Anzahl
meiner politischen Freunde zu erkläre »,
daß wir die Vorlage nach ihrem wesent¬
lichen Inhalt annehmen . Die Einzelheiten
derselben werden zweckmäßiger in einer
Kommission näher geprüft werden . Ich
beantrage , in Uebereinstimmuag mit meinen
Freunden , zu diesem Zwecke die Vorlage
einer besonderen Kommission von 21 Mil¬
gliedern zu überweisen . Richter gegenüber
muß ich erklären , daß das Ausland die
etwaige Ablehnung der Vorlage in einem
anderen Lichte betrachten würde , als er
annimmt . Nicht blos würde es in der
Ablehnung einer Vorlage , die der Stratege
Dcutfchlands für nothwendig erklärt , eine
sehr bedenkliche politische Schwäche der
Reichsregierung entdecken , auf diesem Ge¬
biete , wo die Zustimmung der Nation am
ersten erwartet werden kann ; auch die
Neigung der Nachbarstaaten , so weit sie

!vorhanden ist , kriegerische Konflikte mii
uns herbeizuführen , würde verstärkt werden,
wen » offenkundig festgestellt ist , daß das
für die Erhaltung des Reichs durchaus
Nothwendige im Reichstag abgelehnt wird.
Meine Freunde und ich lehnen die Ver¬
antwortung von uns ab , diese Verhältnis
besser beurtheilen zu können , als die Leitung
unserer auswärtigen Politik . Wir wissen
sehr wohl , daß der Druck , welcher aus
Deutschland durch das Militärwesen ruht,
sehr schwer ist : daß er durch diese Vor¬
lage noch vermehrt wird . Wir haben ober
auch heute von dem Kriegsminister und
dem Abg . v . Moltke gehört , daß dasselbe
Gefühl bei der Staatsregierung vollständig
vorhanden ist , daß sie nur der bitteren
Nolhweudigkeit nachgibt , wenn sie dem
deutschen Volke so schwer Lasten auferleg !.
Wir in Deutschland bewilligen die Mittel
nicht der Regierung , damit sie etwa das
Heer für ihre eigene Existenz gegen das
Land gebrauchen könne , wie anderwärts.
Wir , die Vertreter des Landes , bewilligen
sie unserem Vaterlande für seine Sicher¬
heit . Es ist auf die schlechte Finanzlage
unserer Zeit hingewfisen worden . Diese
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ist aber hoffentlich nur vorübergehend,
während die hier zu Tage iretmbe Noth-
wendigkeil , Deutschland zur Wahrung seiner
Sicherheit zu befähigen , eine dauernde ist.
Gerade wenn es schwierig ist , die neue
Belastung von 17 Millionen zu tragen,

so haben Sie ( zum Zeulr .) trotzdem ein
gewisses Verdienst , wenn die Vorlage an¬
genommen wird . Sie haben 120 Millionen
„euer Schutz - und Finanzzölle bewilligt,
obwohl damals Windlhorst den richtigen
Verdacht halte , daß ein Theil dieser Summe
demnächst vom Kriegsministerium in An¬

spruch genommen werden würde . Es handelt
sich hier um einen Konflikt von Interessen.
Aus der einen Seite steht das militärische
der Sicherung Deutschlands . Die Orga¬
nisation unserer Heeresmacht soll von den
schwankenden Entschließungen der einzelnen
Budgets unabhängig gemacht werden . Auf
der anderen Seite steht das formelle Budget-
recht. Wenn die Bedeutung jenes ersten
Faktors eine so hohe ist , dann nehme ich
ohne Zaudern eine Einschränkung des letzt¬
genannten in Kauf . Uebrigens haben sich
seit dem Vorgänge der letzten Jahre die
Parteiverhältnifle im Reichstage verschoben.
Soviel steht fest : eine konsolidirte Mehr¬
heit, wie sie früher bestand , ist jetzt nicht
wehr vorhanden . Die Gefahr , daß von

Fall zu Fall sich Mehrheiten bilden , daß bei
einer solchen Zusammensetzung politische
Kombinationen entstehen , die die wichtigsten
Interessen in ihren Bereich ziehen , ist jetzt
größer als 1874 . Wenn wir 1874 ge¬
glaubt haben , auf einen Theil unseres
Budgeirechls verzichten zu müssen , so ist
seht das Bedürfniß dazu in noch höherem
Grade vorhanden . Günstiger ist die Lage
des Reichs seitdem nicht geworden . Die
Stärke der deutschen Armee ist bedeutend
zemiger , wie Abg . v. Molike hervorgehoben
hat, als die der französischen . Die natür¬
liche militärische Befähigung der Franzose»
ist so groß , daß ein Krieg mit dieser Nation
unter allen Umständen für jeden Nachbar
Frankreichs gefährlich ist. Gegen wen kann
die Verstärkung der französischen Armee
gerichtet sein ? Ist es seit Jahrhunderten
nicht Frankreich gewesen , welches die von
ihm genihrten Kriege provozirt Hai ? Frank¬
reichs Rüstungen können auch jetzt keinen
anderen Zweck haben , als die so ver¬
mehrte Armee gegen uns zu gebrauchen.
Es ist oft davon die Rede gewesen , daß
Deutschland 1870/71 bester gethan und
mehr zur Erhaltung des Friedens beige-
lragen hätte , die deutschen Grenzprooinzen
nicht zu annektiren . Eine thörichtere Illusion
kann ich mir nicht denken . Die Kriegsge¬
fahr wäre dadurch nicht verringert , sondern
vermehrt worden . Frankreich ist jetzt kon-
solidirt und alliancefähiger als es 1870
war . Diesem Lande gegenüber können wir
die Reg .Vorlage nicht ablehnen . WaS
unsere übrigen politischen Verhältnisse an¬
langt . so hatten wir 1870 unsere Kräfte
nur gegen Frankreich zu wenden . Ob wir
unter alle » Umständen auch künslig in dieser
Lage sein werden , ist fraglich . Die fried¬
lichen Gesinnungen des jetzigen russische»
Kaisers sicher » uns dessen Freundschaft.
Die nihilistische Verschwörung , die jetzt i»
diesem Lande tobt und die sich als der
schwärzeste Undank gegen einen Herrscher
charakterisirt , der sein Volk von den Ban¬

den der Leibeigenschaft befreit hat , fürchte
ich nicht . Wer weiß aber , ob die Negie¬
rung künftig stark genug sein wird , die
panslavistischen Agitationen im Zaum zu
ballen ? I » den einflußreichsten Kreisen
Rußlands ist die Antipathie gegen alles
Deutschthuni in erschreckender Weise ge¬
wachsen . Unter Umständen kann daraus
eine sehr große Gefahr für Europa ent¬
stehen , der wir gewachsen sein müsse ».
Reichensperger hat auf das Verhältniß
zwilchen Oestreich und Deutschland hinge-
wiesen und hat mit vollem Recht sich dahin
ausgespiochen , daß die diplomatische Aktion
des Kanzlers aus deni vorigen Jahre , ein
politisches Bündniß beider Staaten zu ver¬
einbaren , i» die Geschichte seiner politischen
Thäligkeit eines der unverwelklichsten Lor¬
beerblätter einflichi . In seiner sonstigen
Thäligkeit bei der Erfüllung der schwierigen
Ausgabe ist der Kanzler fast bei jedem Schritt
auf starken Widerstand großer Interessen
und ganzer politischer Parteien gestoßen;
hier zuerst haben seiner diplomatischen Aktion
alle Parteien beigestimmt . Das Erfreu¬
lichste ist die Selbstverleugnung , die Ein
sicht in die eigensten Interessen , was die
östreichisch -ungarische Regierung bei diesen
Verhandlungen geleitet hat ; leicht war der
Regierung dieser Schritt nicht , nach dem
Jahr 1866 mit dem neu eingerichteten
Deutschland in ein Bundesverhältniß zu
treten . Wenn die richtige Würdigung der
Interessen beider Reiche zu dieser Verbin¬
dung geführt hat , so können wir Alle wün¬
schen , es möge diese Verbindung politisch
von Jahr zu Jahr erstarken und ihre Folgen
sich auch auf die wirthschaftliche Seite er¬
strecken. Wir weisen die Verantwortlich¬
keit, die Vorlage abzulehnen , von uns,
wir werden für dieselbe stimmen und ich
hoffe , daß das politische Interesse in die¬
sem Hause groß genug ist , um eine an¬
sehnliche Mehrheit zu Stande zu bringen,
die ebenso denkt wie wir.

Die Ernennung des Professor Geb in
Breslau (eines Württembergers ) zum Gene-
ralsuperinlendenten der Prov . Posen steht
nach der Post in den nächsten Tagen be¬
vor , nachdem die mit demselben stattgehab¬
ten Verhandlungen einen günstigen Ver¬
lauf genommen haben.

Württemberg.
Stuttgart.  Auf Anordnung Ihrer

Majestät der Königin  wurde am
allerhöchsten Geburtsfest in den beiden
Volksküchen ein Gratisessen abgegeben.
Die verabreichten Portionen betrugen nahe¬
zu 1000.

Wasseralfingen,  7 . März . Die
W . Lanvesztg . schreibt : Heute Nachmittag
4 Uhr ist der in der Blüte seines Lebens
stehende Jnspektionsassistent Kraus , welcher
erst vierzehn Tage vorher auf sein Ansuchen
von Ulm auf die erledigte Stelle nach Aalen
versetzt worden war , nach oierundzwanzig-
stündigem schmerzlichem Leiden gestorben.
Er wollte einem gestern hier stattgesundenen
Balls beiwohnen , benützte den Nachtschnell¬
zug von Aalen nach Nördlingen und ver¬
gaß unglückseliger Weise , daß dieser Zug
in Wasseralfingen nicht hält . Körperlich
gewandt , wie er war , glaubte er mit
Leichtigkeit durch einen Sprung vom Wagen-
trilt ab sein Uebersehen verbessern zu können.
Es märe ihm , wie die Spuren im Sand

auf dem Zwischentrottoir jetzt noch zeigen,
dieß auch gelungen , wenn er nicht mit seinem
Ueberzieher am Wagen hängen geblieben,
vom Zuge geschleift und gegen einen Weichen¬
hebel geschleudert worden wäre , dessen
Achsenstiit ihm die tödtliche Verwundung
beigebrachi hat . Ueber den Weichenhebel
hinüber gewickelt , zog er , eine zersetzte
Masse , durch sein Wehklagen Bedienstete
herbei , welche ihn aufhoben und nach dem
Bahnhofgebäude brachten . Der Bedauerns-
werthe hatte aber noch so viel Energie,
vaß er mit Unterstützung noch selbst ging,
war aber von Blut und Wunden so ent¬

stellt , daß ihn selbst sein schnell herbeige-
rnsener Chef im Augenblick nicht erkannte.
Aerztliche Hilfe war rasch zur Stelle . Lei¬
der konnte man nur Schmerzlinderungs¬
mitte ! verschreiben , da die Aerzte nach
Untersuchung des Körperzustanves zu der
Ueberzeugung kamen , daß das jugendliche
Leben nicht zu retten sei. Bis zu seiner
sanft erfolgten Auflösung war der junge
Mann vollständig beim Bewußtsein und
ertrug mit einer wahrhaft stoischen Ge¬
duld die übergroßen Schmerzen , welche
er zu erdulden hatte , und welche nur zum
Theil durch Morphiumeinspritzungen ge¬
lindert werden konnten.

Ulm,  8 . März . In der kleinen Donau
wurde vorgestern wieder ein Nothfisch von
14 Kilo mittelst Netz gefangen.

Friedrichshafen,  7 . März . Der
See ist bedeutend gestiegen . Die Schweizer¬
berge sind noch mit vielem Schnee bedeckt,
welcher voraussichtlich einen großen Wasser-
stand in Aussicht stellt.

Vom Welzheimer Wald.  In
den letzten Tagen hat nach der „ N .-Ztg ."
ein in Alfdorf ansäßiger älterer Mann auf
dem Heimgänge von Buchengehren , wie
es scheint , den Weg verloren , kam in
sumpfige Stellen des Leinthals und brachte,
sußtief im weichen Grund steckend, die ganze
Nacht zu , bis er andern Morgens von
einem Besenhändler halb leblos aufgefun-
dcn wurde . Zwar wurde er sofort in
ein warmes Bett gebracht ; allein der Tod
trat schon nach kaum einer Stunde ein.

Miszellen.
Der Schnupfe ».

Warum begnügt sich die Damenwelt
Europas mit dem Schmucke der Ohren
und verzichtet leichten Herzens auf die bei
unfern Gegenfüßlern so beliebten Nasen¬
ringe ? Der Knorpel , welcher die Nasen¬
scheidewand bildet , läßt sich ja ebenso leicht
durchbohren wie das Ohrläppchen . Wir
müssen also die Ursache dieser merkwürdigen
Erscheinung anderswo suchen und gehen
gewiß nicht fehl , wenn wir annehmen , daß
der Nascnring nur deshalb bei uns nie
in die Mode kommen kann , weil er beim
Gebrauche des Sacktuches hinderlich sein
würde und in unserer schönen Heimat , wo
drei Viertel der Gesammt -Bevölkerung die
Hälfte des Jahres hindurch an Schnupfen
leiden , eben das Sacktuch unentbehrlich ist.
Schon in der ungemeinen Verbreitung dieser
Krankheit der Schleimhäute liegt wohl auch
die Berechtigung , sich näher mit ihr zu
befasse », ganz abgesehen davon , daß sie,
wie wir später Nachweisen werden , nicht
in allen Fällen zu den ungefährlichen ge-
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-Shit werden darf. Wohl jeder Mann,
jede Frau und auch jedes Kind, welche
die sog. gemäßigte Zone bewohne», in wel
cher bekanntlich der Winter am I. Oktober
ansängt und Ende Mai noch Nachtfröste
zu fürchten sind, haben schon ein- oder
einigemale im Leben den Schnupfen durch¬
gemacht. Eines schönen Tages— meistens
im Herbste oder Frühjahre — bekamen sie
eine gerölhete Nase, und eS stellten sich
Folgen ein, welche alle Taschentücher des
Schranks zu wenig werden ließen. Dumpfe
Kopfschmerzen peinigen die vom Schnupfen
Gequälten, die nur in den wenigen Sekun¬
den, welche einem herzhaiten Nießen folgen,
momentane Erleichterung finden. Vergebens
suchen die mit Schnupfen Heimgesuchlen
ein Labsal. Die Geschmacksnerven haben
anfgehört, zu funktioniren, die Zunge ist
kaum noch im Stande, Speisen zu unter¬
scheiden, die Geruchsnerven folgen dem
Beispiele ihrer College» und kümmern sich
wenig darum, ob Asantdämpfe oder Veil¬
chendüfte sie kitzeln. Allgemeine Mattigkeit,
Abgeschlagenheit, ja unter Umständen hes
tiges Fieber verstimmen die an Schnupfen
Leidenden, bedrücken ihr Gemülh und
machen sie unfähig zu geistiger und phy¬
sischer Arbeit.

Noch ist es unenträthselt, in welcher
Weise der Schnupfen sich verbreitet. Die
Emen behaupten, es sei eine Folge der
Erkältung und berufen sich auf die Kirchen¬
sänger, die in kühlen Winternächten bei
offenem Fenster stehen, um sich den Schnupfen
zu holen, damit ihr Baß in der tiefsten
Tiefe senorer klinge. Man kann aber
den Schnupfen durch einen Kuß bekommen,
und gibt es Jemanden, der es wagen
würde, zu behaupten, daß man sich beim
Küssen erkälte? Der Schnupfen ist eine
ansteckende Krankheit und wird durch
mikroskopische Gebilve herbeigeführt, welche
auf die Nasenschleimhaut gelangen, sich
daselbst massenhaft vermehren und neue
Infektionsherde bilden. Daß Zugluft
Schnupfen begünstigt, ist richtig; aber
nicht etwa durch Abkühlung der Nasen¬
schleimhaut, sondern dadurch, daß die be¬
wegte Luft eine größere Anzahl von den
stets in ihr schwebenden organischen Krank¬
heitskeimen der Schleimhaut zuführt, als
die nicht bewegte. Warum nicht alle Men¬
schen am Schnupfen erkranken, ist leicht
mit dem Gleichniß vom Säemann in der
Bibel zu erklären. Nicht jedes Korn des
Krankheitskeimesfällt auf fruchtbaren, em¬
pfänglichen Boden. Es muß ausgesät
werden zur günstigen, das heißt für den
zur Erkrankung Bestimmten ungünstigen
Zeit , als welche wir besonders naßkalte
Witterung und jähen Temperaturwechfel
bezeichnen können, welche überhaupt als
Förderer und Erreger von Krankheiten zu
betrachten sind. Es muß auf einen Boden
fallen, der für die Aufnahme vorbereitet
ist. Bei manchen Krankheiten, wie den
Masern, dem Scharlach, den chronischen
Jod - und Quecksilber- Vergiftungen, ver¬
liert der Schnupfen seinen selbstständigen
Charakter und wird zu einem bloßen Symp¬
tom des Grundleidens. Wer dagegen seine
Nasenschleimhaut abhärtel, sei es durch
häufige kalte Waschungen, stete Bewegung
in irischer Luft oder auch nur durch Tabak-

schnupfen, ist vor der Schnupsenkrankheit
gefeit. (Fortsetzung folgt.)

Das Gypsen des Klees.  Wäh¬
rend man früherbin allgemein der Meinung
war, die hauptsächlichsteWirkung desGypses
auf Kleefeldern bestehe darin, daß die Schwe¬
felsäure desselben die Verflüchtigung des
Ammoniaks aus dem Boden verhindern
und solches aus der die Ackerkrume berüh¬
renden Luft auffange, wohl auch die atmo¬
sphärischen Niederschläge begünstige, hat
man sich seit mehreren Jahren schon über
zeugt, daß der Gyps in hohem Grade die
Wirkung hat, manche in dem Boden befind¬
liche mineralische Nahrungsmittel der Pflan¬
zen, insbesondere die Kalisalze in einen
löslicheren Zustand überzuführen. Um den
Gyps in dieser Wirkung zu unterstützen,
ist es nothwendig, ihn dem Einflüsse größerer
Feuchtigieitsmengen auszusetzeu, als es bis¬
her geschehen ist. Darum hat man empfohlen,
den Gyps nicht mehr, wie es früherhin
allgemein gebräuchlich war, erst im Monat
April oder gar Anfangs Mai auf das Land
zu bringen, ihn vielmehr schon vor, oder
doch im Winter dem Klee zuzusühren. Die
zahlreichen vergleichenden Versuche der letz¬
ten 5 Jabre über die günstige Wirkung
der Frühgypsung sind im Jabre 1867 durch
viele Versuche über die uns Mitlheilung
gemacht wurde, weiter bestätigt worden.
Wir halten es daher gerade jetzt für zeit¬
gemäß denjenigen Landwirthen, dis mit dem
Frühgypsen des Klees noch keine Versuche
angestellt haben, dringend zu empfehlen,
die jetzt für die Anstellung derartiger Ver¬
suche günstige Zeit nicht unbenutzt vorüber¬
gehen zu lassen. (W. L. N.)

sZur Hühnerzucht.) Mancher Land¬
mann hat eine Masse Hühner, aber er er¬
hält dennoch verhälinißmäßigwenig Eier
wenn er nicht versteht, die guten Hühner
von den schlechten auszusondern und blos
die elfteren zur Zucht zu behalten. Prange
bat in einem über die Hühnerologie abge¬
faßten Buch aut die Unterscheidungszeichen
aufmerksam gemacht und ist es hiernach
leicht, ein gutes Leghuhn von einem schlechten
zu unterscheiden. Das erste Zeichen liefert
der Kamm und Bart. Je dunkelscharlach-
rother dieselben zur Zeit, wenn die Hühner
Eier legen, sind, um so bessere Eierleger
sind die Hühner. Mittelmäßige und schlechte
Legerinnen haben mehr blaßroth gefärbte
Kämme und Bärte, während ibre Ohren¬
scheibe schmutzig weiß und gelblich rosaroth
ist. Unter das Hühnerfutter eine hinreichende
Menge Eierschalen oder Kalk gemengt, be¬
wirkt nicht nur ein begieriges Fressendes¬
selben Seitens der Hühner, sondern die
letzteren legen auch mehr Eier als sonst.
Eine gut genährte Henne ist im Stande,
eine Menge Eier zu legen, jedoch kann sie
dies nicht ohne das nölhige Material zur
Schale, wenn ihr Futter auch sonst noch
so nahrhaft ist, und muß damit ganz auf¬
hören, wenn sie nur mit kalkfreiem Futter
und Wasser ernährt wird.

(Folgende sinnig-schmeichelhafte„Para¬
bel für Damen") bringt die D. Nom.-Z.
in einer ihrer neuesten Nru. „Im Auf¬
lage des Herrn stieg eine gute Fee zur
Erde nieder mit einem Füllhorn von Gaben,

die sie unter die Frauen vertheilen sollte.
„Gebt mir", rief die Spanierin, „schwarze
Haare, so dicht, daß ich mich ihrer nP
eines Mantels bedienen kann!" —
mir Augen," rief die Italienerin , „aus
denen Blitze fahren wie Flammen aus dem
Vesuv um Mitternacht!" — „Mache mich
rund wie den Vollmond", rief die Türkin,
„und schwellend wie Eiderbaunen!" —„M
die bewegliche Grazie!" rief die Engländerin.
„Die königliche Haltung mir !" rief dis
Russin. Ein Weib aber blieb schüchtern
im Hintergründe; kein Mensch hatte sie
noch beachtet. „Ich habe meine letzte Gabe
übrig: ein Herz voll treuer opiersähiger
Liebe. Wer will es haben?" — Mail
verzog die Lippen spöttisch im Chor. „Da
binten siebt eine" , riefen alle, „die noch
gar nichts bekommen hat. Laß Sie den
Rest haben." — „Der Rest ist mein bestes,"
sagte die Fee „und weil sie um nichts ge¬
beten, so soll sie von allem haben, und
den Nest obendrein. Komm näher, deutsche
Frau !"

sCorpulente Reisende.) Die „Hamb.
Nachr." schreiben: Corpulente Reisende
wurden in letzter Zeit in gewissen Gegenden
mehr denn sonst gesehen und erregten um
so mehr Aussehen, als man in den letzten
Jahren immer weniger de» Anblick solcher
Behäbigkeit zu Gesicht bekam. Daß die
Sache nicht mit rechten Dingen zugehe,
daran dachte kein Mensch, bis ein Kenner
dieser Corpulenz einer gewissen Behörde
ein Licht aufsteckte. Die Dicken wurden
nämlich als Pascher entlarvt, welche, mehrere
Anzüge über einander tragend, mit alten
und neuen Garderoben die Zollgrenze pai-
sirten, ohne dem Zolltarif den pflichtschul¬
digen Tribut zu zahlen. Dieser Tage sind
nun 7 dieser behäbigen Herren, und zwar
6 Polen und 1 Ungar, in Hamburg in
Hast genommen worden.

(Der Bauer im Theater.) Der Moor¬
batzensepp geht ins Theater und nimmt
einen Platz im Parquet , das , wie jetzt
in den meisten Theatern, mit Klappsitz
versehen ist. Während der Pause erhebt
er sich und mit ihm sein Sitz. Als er sich
jetzt wieder setzen will, berührt er ziemlich
unsanft den Boden. Auispringen, sich um¬
drehen und seinem Hintermann eine tüchtige
Watsche ins Gesicht hincinhauen, ist das
Werk eines Augenbicks. — „So", sagten
„das ist für das Stuhlwegziehen!"
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